
Rahmenverses ermüden. Esnungsgemäßen urchführung, dafß AIl holung des
die offiziellen Dokumente bequem ZUr and wurde eshalb immer ine Auswahl getrof-
hat Durch das Kapitel „Vorgeschichte und fen, bei der Je drei Verse bei Introitus und
Werdegang“ wird eine wesentliche Doku- Communio und Je wel Verse beim Ofterto-
mentation gegeben, angefangen mit inem rium die Antiphonwiederholungen 1n inem
Überblick über den Stand der liturg. ewWwe- noch erträglichen Rhythmus belassen. Als
un bei Ankündigung des Konzils :  ber Vers dient meist ein Doppelvers des Je-
die eit der Konzilsvorbereitungen hinweg weiligen Psalms. Manche der hier vorgetra-
bis ZUTC Behandlung des Liturgieschemas N!  n Grundsätze verdienen Überlegung und
dem Konzil selbst und seine schließliche Beachtung.
Billigung un! Publikation. Die vielen Ver- Und doch wird das andlıche Bändchen als
besserungs- und Änderungswünsche geben HaNnzZeS aum ruchtbar werden. GSteffens
ınen geradezu spannenden Einblick 1n die nımmt als Grundlage seiner Sammlung das
Konzilsarbeit, ber auch die SaAanZCc anste- Aachener Gesangbuch mıiıt seinen Messanti-
hende Problematik, daß manche Formu- phonen, die sich nicht mıit den ber-
lierung ihre ganz eigene Farbe bekommt. Es setzungen 1 Jjugnsten Altarmissale decken
wird einem dabei recht deutlich, wie HC- Die Gläubigen en ber entweder den
waltig der Durchbruch War und wıe 1LLa1l- „Schott‘‘ der „Bomm“ mit wieder anderen
che Dinge uns heute schon, nach kurzer

vorkommen! Besonders
Übersetzungen. Das jeweilige Diözesange-

Zeit, „historisch” sangbuch braucht I11d:  - für die MedMWRlieder.
wertvoll ist auch der erstaunlich dichte theo- 5o stelle ich mMIr VOT, wıe ein eifriger Kir-
logische ommentar auf twa 100 Seiten. Er chenchrist 11U:  - Sonntagmorgen mi1t einer
waäare jedem als Betrachtungsstoff eMPD- kleinen Handbibliothek ZU Gotteshaus wWall-
fehlen\ denn wWer ihn einmal sorgfältig dert: Antiphonarium, Gesangbuch, wahr-
durchmeditiert, hat einen ungeahnten Ge- scheinlich uch noch miıt seinem Schott, den
wWwinn für seine Seelsorgsarbeit. Der Anhang LLU)  3 mal liebgewonnen hat 1mM langen
bietet noch weiıtere csehr erwünschte Doku- Umgang und der „noch gut erhalten 15  + 1
mentatıionen, über die Vorbereitungs- wıe Das kann kein Ideal sein! Auch die An-
Liturgiekommission, über die Eucharistie- schaffung des Bändchens für die Schola al-
feier un! einıge wichtige Reden auf dem lein ist keine Lösung, wenn das SaAaNZC Kir-
Konzil des damaligen Erzbischofs VO  - Mai- chenvolk mitbeten und respondieren soll
and un des heutigen Heiligen Vaters, des
Patriarchen Maximos VO  > Antiochien un

Eine immerhin enkbare Anschaffung durch
die Gemeinde und die Bereitlegung 1n den

die Abschlußworte des Papstes). Auch die Kirchenbänken wird Preis scheitern. Auch
interessanten Tabellen e’  ber die Abstim- wenn der jetzige ext des Altarmissales
mungsergebnisse sind beigefügt. noch icht der endgültige se1in ollte, der VO  3
Seit langer eit habe ich kein Buch VO  - Gteffens sicher uch nicht Es ist schade, daß

viel ühe und Überlegung kaum Fruchtgewichtigem nha: wohlfeilem Preis
1n der Hand gehabt Es ist e1n wertvolles tragen wird.
kleines Kompendium geworden, das man oft Mülheim/Ruhr Johannes Emminghausbenützen wird.

JOSEPH, Die Musik ım christ-
HANS, Erweiıterte Antiphonen ZUT en Gottesdienst. Prinzipien, Gesetze,

Feier der Heiligen Messe. Verlag praktische Anwendungen. Verlag
Bonifacius-Druckerei, Paderborn 1965 Leinen Friedrich Pustet, Regensburg 1965 Leinen

16.80
Die „Instruktion ZUrTr ordnungsgemäßen In weiten reisen der Kirchenmusiker ist
Durchführung der Konstitution über die hei- durch die „Konstitution des Zweiten Vati-
lige Liturgie”“ VO: September 1964 hat kanischen Konzils e.  ber die Heilige Litur-
das Gebet er den Gesang) der Messan- 4  gie große Beunruhigung entstanden. Das
tiphonen (Introitus, Zwischengesänge, Offer- Buch VO:  . Gelineau SJ. ist U: geradezu
torıum, Communio) der anzen feiernden berufen, 1n dieser weitverbreiteten Unsicher-
Gemeinde übertragen. Werden diese Anti- heit 1ın FHragen der Kirchenmusik Aufklä-
phonen (wie iın alter Zeit) VO: olk gebe- rung bieten. Der glückliche Umstand, daß
tet, braucht der Priester Altar s1e
nicht wiederholen.

Gelineau 1n gleicher Weise mit den Proble-
IMe  3 der Liturgie wıe mit denen der Kir-

Steffens hat nNnUun\_n, mit offenbar langer und chenmusik vertraut ist, ermöglicht ihm
großer Erfahrung 1n der liturgischen Pasto- auch, Gegensätze, die oft zwischen einseiti-
ral, erweiıterte Texte der Gesangsteile für gn Verfechtern des einen oder des anderen
alle Sonn- und Feiertage des Kirchenjahres bestehen, entschärfen un positive Wege
zusammengestellt. In seinen Vorbemerkun- aufzuzeigen. Sowohl der Liturge als auch

der Kirchenmusiker werden durch diesesSCn gibt Rechenschaft über seine Auswahl-
und Formprinzipien un wertvolle Hinweise uch bereichert, wenn s1ie den klaren und
aus Erfahrung un Praxis. Die Erfahrung Sal  en Darlegungen des Autors folgen.
hat nämlich gezeigt, daß viele Psalmverse Der Untertitel des Werkes verrat schon,
un! die dadurch bedingte häufige Wieder- hier die grundsätzlichen Aufgaben der Mu-
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csik 1n der Liturgie, wıe auch deren kon- Es ist begrüßen, we1n hiefür konkrete
krete Verwirklichun: behandelt werden. Der Vorschläge gemacht werden. Es muß aller-
utor ist bei der Bearbeitung des umfang- dings gesagt werden, da diese allzu apodik-
reichen Fragenkomplexes gottesdienstlicher tisch formuliert werden und dafß dadurch die
Musik bestrebt, gewissenhafter, wissen- schöpferische Freiheit des Architekten (und
schaftlicher Kleinarbeit musikalisch-künstle- des Bildhauers, dem 1n erster Linie die
rische, geschichtliche, theologische, kirchen- Aufgabe der Gestaltung des Altarraums ZU-
rechtliche und pastorale Aspekte arzustel- kommt) sehr eingeengt wird. Dem Büch-
len. Von der geistigen Weite, mıit der Ge- lein sind Zeichnungen VO:  3 Arı  - VO:  - Hausen
lineau die Probleme liturgischer Musik be- beigegeben, durch die eın dealschema VOTI-
handelt, zeug das Wort, das der Autor dem gelegt WITF!  d, das icht 1M geringsten varıjıert
Künstler 1m Dienste der Kirchenmusik Ca wird. Besonders problematisch erscheint eS,

Innsbruck
ruft Vivas CU: Ecclesia et fac quod vis! daß eın dealer Grundri® empfohlen und

Peter oJer sowohl gegen den Langraum als auch
THEODOR. Kirchenbau und Li- die „Anordnung, bei der die Plätze der

turgiereform. (56., Bi:  afeln.) Verlag Gläubigen den Altar VO':  3 drei Seiten um|  -
ben  44 polemisiert wird, weil dadurch die Ein-

10.80
Matthias-Grünewald, Mainz 1965 Brosch heit der Gemeinde unnötig aufgegliedert

werde. Hier wird übersehen, daß e)Theodor Filthaut, Ordinarius für Pastoral- Feststellungen immer 1Ur Hinblick auftheologie ın Münster, legt 1n dem schmalen einen bestimmten Kaum gemacht werdenBändchen eine Gedanken Thema „K  15r- können. Es ist eine Frage der Raumgestal-chenbau un:! Liturgiereform VOT. Er geht tung Uun! icht UTr des Grundrisses, ob die
VO:  } der Frage nach dem Sinn und der Einheit der Gemeinde ZUF Darstellung ge-Funktion des Gotteshauses aus sollte InNnan bracht wird oder icht.den Terminus „Gotteshaus” icht lieber me1l-
en und gelangt der Definition: IIE  ıne Der in ' diesem Büchlein vertretene Funktio-
Kirche ist das Haus der Versammlung für nalismus führt der Feststellung, dafß 111a
das olk Gottes.” Die Hauptforderung, die „Jene moderne Kirche sakral neINeN könne,
der Verfasser an den Architekten richtet, ist die funktionsgerecht gebaut 15  - Es ist eine
ie, „funktionsgerecht” bauen. Funktions- Frage, ob ein christlicher Kultbau „sakr
gerecht ist die Kirche ann, wenn eın e1in- sein muß; doch die Gleichsetzung des
heitlicher KRaum geschaffen wird, ın dem der Sakralen mıiıt der Funktion legt die gesamte
Sitz des Vorstehers, die Verkündigung, der Religions- und Kunstgeschichte Zeugnis ab
Altar, der Tabernakel, die Taufe und das Wie bereits betont, nthält die
Bußsakrament .ihren richtigen Ort aben, einzelnen wertvolle Hinweise, die urchaus
Uun! wenn sodann auch die „Bereitung” hilfreich eın können, wenn sS1e icht Zu
der Teilnehmer durch einen Vorhof oder wörtlich verstanden werden.
die orhalle sowl1e ql den Ort für den

Linz/Donau Günter Romboldeinzelnen Beter gedacht ist

HOMILETI
KIRCHGAÄSSNER7Worauf sollen D17 Herrn Antwort geben auf die Fragen, die -
warten? Notizen den Evangelien der sSCcIre eit dem wachen Christen aufgibt. Er

möchte das Evangelium ZUur Botschaft fürOonNnn- un Feiertage. Verlag Bonifa-
Paderborn : Leinencius-Druckerei,

der Atombombe und der Hetze des Er-
den Menschen machen, der 1n der Angst Vor

12.80, art 9,8|  O
Der Durchschnittspfarrer ist als Prediger werbslebens steht Vielleicht ist
nicht beneiden. Wie oft hat wohl Christus als den ‚„wahren Kosmonauten“
schon VOTLr seiner Gemeinde den barmherzi- den Weltraumfahrern gegenüberzustellen.
gen Samaritan gelobt un den unbarmher- Aber das Buch S aufzuzeigen, wıe der

Prediger dem heutigen enschen die Froh-zigen Knecht getadelt. Vielleicht mıiıt voller botschaft schmackhaft machen kann.Zustimmung, vielleicht ber uch mıit äf-
Linz/Donau Igo Mayrrigem Nicken seiner Hörer. Soll VO:  3 der

Perikope abweichen? Aber das Volk ört
doch liebsten die Auslegung des Evange- RAHNER KARL, 1DLlıische Predigten. 232.)

Leinenliums. Und Je besser das Stück liest, Verlag Herder, Freiburg 1965
desto mehr verlangt nach inem deuten- 16.80.
den Wort. Mancher Prediger bleibt beim Kardinal John Heenan sagte einer Kon-
biblischen Bericht stehn und überläßt zilsdiskussion über Dienst und Leben des
dem Hörer, sich den Reim auf die Fragen Priesters die Adresse der Ordensgeist-
seines eigenen Lebens zZzu machen. Und Be- lichen „Es ist besser, dem Volke Gottes das
ade das waäre die Aufgabe des Seelsorgers. Evangelium predigen, als Hause Bü-
Der Verfasser macht dies Zzu seinem Anlie- her schreiben s  ber das olk Gottes.“
gen Er will aufzeigen, wıe die Worte des möchte dies Wort wohl gelten lassen als
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